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„Barmherzig wie Abraham“
Predigt über 1.Mose 18, 16-33*

am 23. Sonntag nach Trinitatis (3.11.2002)
in Berumerfehn gehalten von

Superintendent Dr. Helmut Kirschstein, Norden

Der Predigttext für den 23. Sonntag nach Trinitatis, über den heute von allen evangelischen Kanzeln 
im Lande gepredigt wird, steht im 1. Buch Mose im 18. Kapitel.
Ich lese die Verse 16 bis 33 nach der neuen Übersetzung der Gute Nachricht Bibel.
Die Männer machten sich auf den Weg, und Abraham begleitete sie ein Stück weit. Als sie an 
eine Stelle kamen, von der aus die Stadt Sodom zu sehen war, dachte der HERR: »Soll ich 
wirklich vor Abraham verheimlichen, was ich mit Sodom vorhabe? Ich habe ihm doch zuge­
sagt, er soll der Vater eines großen und mächtigen Volkes werden; und am Verhalten zu ihm 
und seinen Nachkommen wird sich für alle Völker der Erde Glück und Segen entscheiden. 
Ich habe ihn ausgewählt, damit er seine Söhne und seine weiteren Nachkommen dazu anhält, 
meinen Geboten zu folgen; er soll sie lehren, zu tun, was recht ist, so daß ich meine Zusage an 
ihn einlösen kann.«
Darum sagte der HERR: »Über die Leute von Sodom und Gomorra sind schwere Klagen zu 
mir gedrungen. Ihre Schuld schreit zum Himmel.  Deshalb will ich jetzt hingehen und mit ei­
genen Augen sehen, ob das wahr ist, was ich gehört habe. Ich will wissen, ob sie es wirklich so 
schlimm treiben.« [... v.22 ...]
Abraham trat an ihn heran und sagte: »Willst du wirklich Schuldige und Schuldlose ohne 
Unterschied vernichten? Vielleicht gibt es in Sodom fünfzig Leute, die kein Unrecht getan ha­
ben. Willst du sie auch umkommen lassen und nicht lieber die ganze Stadt verschonen wegen 
der fünfzig? Du kannst doch nicht die Unschuldigen zusammen mit den Schuldigen töten und 
die einen genauso behandeln wie die andern? Du bist der oberste Richter der ganzen Erde, 
darum darfst du nicht selbst gegen das Recht verstoßen!« Der HERR sagte: »Wenn ich in So­
dom fünfzig Unschuldige finde, will ich ihretwegen die ganze Stadt verschonen.«
Abraham wandte sich noch einmal an den HERRN: »Ich habe es gewagt, dir dreinzureden, 
Herr, obwohl ich Staub und Asche bin. Vielleicht gibt es wenigstens fünfundvierzig, die nicht 
schuldig geworden sind. Willst du dann wegen der fehlenden fünf die ganze Stadt 
vernichten?« Der HERR antwortete: »Ich verschone sie, wenn ich fünfundvierzig finde.«
Abraham gab sich noch nicht zufrieden. »Und wenn es nur vierzig sind?« fragte er. Der 
HERR erwiderte: »Dann verschone ich sie wegen der vierzig.«
»Bitte, Herr«, sagte Abraham, »werde nicht zornig über mich, wenn ich noch weitergehe. 
Vielleicht sind es nur dreißig.« »Dann verschone ich sie wegen der dreißig.«
Noch einmal fing Abraham an: »Ich habe es nun einmal gewagt, dir dreinzureden, Herr! Viel­
leicht sind es nur zwanzig.« »Ich verschone sie auch wegen zwanzig.«
»Nur noch ein einziges Mal laß mich reden, Herr«, sagte Abraham; »werde nicht zornig! Viel­
leicht sind es auch nur zehn.« Und der HERR sagte: »Ich verschone sie auch wegen zehn.«
Damit brach der HERR das Gespräch ab. Er ging weiter, und Abraham kehrte heim.
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Liebe Gemeinde,
eine wunderliche Geschichte ist das! Abraham handelt mit Gott wie ein orientalischer Händler auf 
dem Basar – und Gott hört sich das alles an und gibt nach, Schritt für Schritt für Schritt lässt er sich 
herunterhandeln, mit einer Engelsgeduld. Sehr wunderlich. Aber auch wunderbar: Gott zieht den 
Abraham ins Vertrauen, und Abraham liegt ihm in den Ohren, wie ein quengelndes Kind seinem 
herzensguten Vater. Ein bisschen verwunderlich, aber eigentlich – wunderbar.
Abraham: der glaubende Mensch zwischen himmlischer Verheißung und irdischem Untergang. 
Eben noch hatte Gott ihm, dem kinderlosen, altgewordenen Mann einen Sohn versprochen, in einem 
Jahr werde es endlich so weit sein, Sara hatte am Zelteingang gehorcht und konnte sich vor Lachen 
kaum halten, "wir? ich? ein Kind? zu spät, viel zu spät!", aber wenn Gott will, gibt es kein "Zu-
spät", sogar den Zweifel verzeiht der Herr, es bleibt dabei, Abraham soll zum Stammvater eines 
großen Volkes werden: zum Segen für die Menschheit. Urvater des Glaubens soll Abraham sein, 
und so zieht ihn Gott nicht nur ins Vertrauen, wo es um den Segen geht – er zeigt ihm auch, was 
Fluch bedeutet. Der Untergang von Sodom und Gomorra steht drohend bevor.
Zwischen Verheißung und Untergang – zwischen Gottesvolk und Sodom und Gomorra steht Abra­
ham, der Urvater, der Ur-typ des Glaubens, der gläubige Mensch schlechthin. Wir merken schon: 
Abrahams Fürbitte für Sodom und Gomorra, diese wunderliche, wunderbare Geschichte – das ist 
als Beispiel erzählt – als Gleichnis für den gläubigen Menschen – typisch für uns Glaubende.
Denn jeder Mensch, der glaubt – jeder, der von Herzen vertraut auf den Gott Abrahams, Isaaks und 
Jakobs, auf den Gott, der "gesprochen hat durch die Propheten" und der Mensch wurde in Jesus 
Christus – jeder Glaubende kommt von der Verheißung her und hat die Drohung des Untergangs 
vor Augen.
Die Verheißung lautet: Ich habe dich unendlich lieb –
                                 und du sollst ein Segen sein.
Die Drohung lautet: Aller Unglaube hat in Ewigkeit keine Chance,
                      denn Gottlosigkeit bedeutet Untergang.
Die Verheißung im Herzen – drohendes Unheil vor Augen: dazwischen der glaubende Mensch. Wie 
verhält sich Abraham – wie werden wir uns verhalten?
Das ist schon - verblüffend: Abraham stellt die schreckliche Gottlosigkeit von Sodom und Gomorra 
erst ja nicht in Frage. Da herrscht das Unrecht, das ist ihm klar, da werden Menschen unterdrückt 
und ausgebeutet und kaputt gemacht, da wird gemordet und gestohlen und die Ehe gebrochen, da 
wird falsches Zeugnis geredet wider den Nächsten, da werden Vater und Mutter entehrt und abge­
schoben, da werden Sohn und Tochter geknechtet und missbraucht, da grassieren Drogen und Pro­
stitution, da wird der Name Gottes öffentlich in den Schmutz gezogen. Das schreit zum Himmel!
Ob Abraham wirklich davon träumt, dass irgendwo in Sodom und Gomorra noch ein letzter Rest an 
Menschlichkeit und Gottesfurcht überdauert hat? Aber er kämpft ja nicht nur für diesen letzten Rest, 
Abraham will, dass alles verschont wird, dass die Stadt verschont wird, dass alle am Leben bleiben, 
wirklich alle. Abraham will nicht, dass der Stadt Böses geschieht, selbst wenn es die Menschen in 
ihrer übergroßen Zahl 100mal verdient hätten. Abraham sucht der Stadt Bestes, er sucht nach dem 
Positiven, alles Gewicht will er darauf legen. Abraham drängt auf Rettung, mit keinem Gedanken 
auf Untergang. Er ringt darum, dass Gott Gnade vor Recht ergehen lässt. So tritt der Urvater des 
Glaubens für andere ein – sogar für diese sprichwörtlich gottlosen Menschen: für Sodom und Go­
morra.
Das zeichnet ihn aus, den Abraham, den Gläubigen:
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1. seine Demut         denn er weiß: Gott allein ist Richter, kein Mensch hat einem anderen 
                                    Menschen Unheil an den Hals zu wünschen;
2. seine Gewissheit    denn er weiß: dieser Gott zieht mich ins Vertrauen und lässt mit sich reden;
3. seine Hoffnung       denn er weiß: im Angesicht dieses Gotts brauche ich nichts und niemanden 

verloren zu geben – nicht einmal Sodom und Gomorra.
Geprägt von solcher Demut, getragen von solcher Gewissheit, gezeichnet von solcher Hoffnung: das 
macht einen barmherzigen Menschen aus. So barmherzig ist Abraham, der Urvater des Glaubens. 
Wie sind wir?

*
Ich will das ganz konkret fragen, ganz konkret und ganz direkt, denn Gottes Wort will ja immer 
ganz konkret und ganz direkt zu den Menschen kommen. Wie barmherzig also ist man hier in Be­
rumerfehn?
Berumerfehn hat ja einen ganz besonderen Ruf. Dieser ganz besondere Ruf hat sich längst im Kir­
chenkreis verbreitet, und selbstverständlich, auch der neue Superintendent in Norden hat längst da­
von gehört:

Berumerfehn – das ist eine Kirchengemeinde, in der sich viele Menschen Gottes Wort ganz 
besonders zu Herzen nehmen.
Berumerfehn – das ist eine Kirchengemeinde, in der die Gottesdienste besser besucht sind als 
anderswo (viel besser).
Berumerfehn – das ist eine Kirchengemeinde, in der es ein besonders reges Gemeindeleben 
gibt, mit vielen ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, mit besonders vielen Grup­
pen und Kreisen und Treffs – auch eine Gemeinde, in der von Herzen gesungen und viel gebe­
tet wird.
Da lacht jedem aufrechten Christenmenschen das Herz!

Aber es ist auch zu hören:
Berumerfehn – das ist eine Kirchengemeinde, in der viel gestritten wird: um Wahrheit und 
Unwahrheit, um Großes und Kleines und manchmal auch um ganz kleine Kleinigkeiten.
Berumerfehn – das ist ein Kirchengemeinde, in der sich Menschen (und auch das vielleicht 
mehr als anderswo) besonders weh tun, sich verletzen, so sehr, dass alte Wunden kaum ver­
heilen wollen und neue Wunden so leicht aufgerissen werden.
Das tut mir weh. Das macht mich traurig.

Da wird nun jeder seine ganz persönlichen Gedanken dazu haben, seine Fragen und Anfragen, sei­
nen Ärger und seinen Zorn und sein persönliches Urteil wohl auch.
Aber nun ringe ich – nicht für die eine oder andere Seite, ich ringe um diese ganze Gemeinde, um 
alle miteinander und um jeden einzelnen von Euch, und ich frage jeden einzelnen von euch:

Du lieber Christenmensch, der du Gottes Wort ernst nehmen willst – hörst du heute, was ER 
dir sagen will?
Hörst du, dass er dich fragt: Wie verhältst du dich in dieser Gemeinde, in dieser christlichen 
Gemeinschaft, in diesem Miteinander?
Nicht zuerst die anderen – du bist gefragt. Bist du ein Mensch wie Abraham?
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Siehst du zu allererst nach dem Positiven, nach dem Guten bei deinem Gegenüber? Legst du 
alles Gewicht darauf?
Drängst du auf Rettung – und mit keinem Gedanken auf Untergang?
Ringst du darum, dass Gott Gnade vor Recht ergehen lässt?
Trittst du mit Haut und Haaren vor Gott für den anderen ein – und wenn du tausendmal 
meinst, der andere stecke bis zum Hals in Sodom und Gomorra?
Zeichnet dich das aus, was den Abraham auszeichnet: Demut – Gewissheit – Hoffnung?

Das gilt für jeden einzelnen:
Heute ruft Gott dich – in die Demut: Gott allein ist Richter, kein Mensch darf einem anderen 
Böses an den Hals wünschen.
Heute ruft Gott dich – in die Gewissheit: Gott lässt mit sich reden – zum Guten, Brüder und 
Schwestern, zum Guten!
Heute ruft Gott dich – in die Hoffnung: Du sollst nichts und niemanden verloren geben.

Demut, Gewissheit, Hoffnung – das zeichnet den glaubenden Menschen aus, damals wie heute. De­
mut, Gewissheit, Hoffnung – das bedeutet Barmherzigkeit.

*
Abrahams Wunschtraum, in Sodom und Gomorra werde sich wenigstens ein letzter Rest an 
Menschlichkeit und Gottesfurcht finden, hat sich allerdings nicht erfüllt. Es findet sich nicht einer, 
der Gottes Gerechtigkeit entspricht. Das bedeutet Untergang – wir wissen ja, wie die Geschichte 
weiterging.
Aber "wenn du, Gott, Sünden zurechnen willst, Herr, wer wird bestehen" [Psalm 130]? Nicht 
nur in Sodom und Gomorra – auch in Moskau und New York, in Berlin und in Hannover, in Norden 
- und in Berumerfehn auch?
Wenn sich nicht einer findet, ist das der Untergang.
Aber – dem Himmel sei dank, es hat sich einer gefunden, als die Zeit dafür reif war, einer auf alle 
Fälle, einer für alle Fälle, ein einziger, um dessentwillen es sich lohnt, alle, alle zu verschonen:
Jesus von Nazareth, der einzige wahrhaft sündlose Mensch, der einzige, der Gott voll und ganz ge­
recht wird – hört ihr's: du bist es nicht und ich bin es auch nicht – Jesus Christus allein, Gottes 
Sohn, der ist's. Um seinetwillen werden wir alle verschont, und wenn wir heute in Sodom und Go­
morra säßen.
Seine Barmherzigkeit rettet uns alle. Warum – warum nur sollte da irgendeiner von uns so unbarm­
herzig weitermachen wie bisher? In seinem Geiste können wir auf die Dauer gar nicht anders, als 
barmherzig miteinander zu sein, Menschen wie Abraham, voller Demut, voller Gewissheit, voller 
Hoffnung. Mit Jesus Christus hat Gottes Barmherzigkeit endgültig Gestalt angenommen.
Ab sofort gilt Barmherzigkeit und nichts als Barmherzigkeit: für Sodom und Gomorra, für Moskau 
und New York, für Berlin und Hannover, für Norden - und für Berumerfehn auch.

Herr, erbarme dich.
Christus, erbarme dich.
Herr, erbarm' dich über uns.
AMEN
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